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Und Westeuropa, England und Australien als Käufer in
Erscheinung.

Bei feinen Qualitäten lagen die Preise in Port Elizabeth
Ebenfalls um 2,5 % höher. Von den angebotenen 8655 Bai-

Merino-Wolle wurden bei sehr guter Beteiligung 93 %

^erkauft. Von 388 Ballen Karakul konnten 64%, von 514
Sailen Crossbreds 92 % und von 110 Ballen Basuto- und
Transkei-Wollen 98 % abgesetzt werden.

West- und Osteuropa sowie Japan traten in Sydney in
Erscheinung. Die Preise zeigen hier steigende Tendenz
Utit 2,5 % von einem Auktionstag zum anderen.

Peine und extrafeine Crossbreds notierten in Wellington
Unverändert, während durchschnittliche und grobe Cross-
breds etwas schwächer tendierten. Wolle der zweiten
Schur notierte zugunsten der Käufer. Lammwollen waren
gut gefragt.

*
Ber japanische Rohseidenterminmarkt war in der Mitte

bfis Berichtsmonats lustlos veranlagt. Grund dafür waren
Einige Gewinnmitnahmen. Die meisten Käufer hielten sich
^sgen der gegenwärtigen Liquiditätsenge zurück, die die
Einheimische Seidennachfrage beinträchtigte. Ein weiterer
"aisse-Faktor war die nachlassende Nachfrage beim End-

verbrauch. Auf dem Markt für Seidengewebe blieb das
Exportgeschäft weiterhin ruhig. Sowohl die amerikani-
sehen als auch die europäischen Importeure zeigten sich
an japanischen Seidenfabrikaten wenig interessiert, und
zwar einschließlich Habutaye-Seide, die aus unter Zoll-
Verschluß eingeführter Rohseide hergestellt worden waren.
Wegen der lebhaften Inlandsnachfrage blieben aber die
japanischen Seidenverarbeiter optimistisch.

Kurse
17. 1. 1968 14. 2. 1968Wolle

Bradford, in Pence je lb
Merino 70" 126

Crossbreds 58" 0 80

Antwerpen, in belg. Franken je kg
Austral. Kammzüge
48/50 tip 126,25

London, in Pence je lb
64er Bradford
B. Kammzug 106,8—107 109,3—109,5

131

83

128,75

Seide

Mailand, in Lire je kg 14600—14900 14500—14900

Mode

Wer macht die Mode?
Katia Trueb

Nicht immer ist das, was schön ist, Mode —
aber das, was Mode ist, ist schön.

(Autor unbekannt)

und Tugend

k.^on Natur aus ist der Mensch die nackteste wohl aller
^eaturen. Verglichen mit einem Königstiger: armselig.
.Erglichen mit einem Schaf: frierend. Verglichen mit

j^bern Kolibri oder auch nur mi.t einem bescheidenen
/wislein: farblos. Aber Erfindungsgeist, Intelligenz, Phan-
jjsie halfen nach. (Und Humor hinweg.) Halfen nach, und
?Ehr: aus Not wurde Tugend. Aus Muß Wollen. Aus dem
rnst die Freude. Aus der Bedeckung das Kleid. Der
Ehritt vom Kleid zum Modell war der entscheidende. Mit
bi begann der eigentliche Siegeszug der Mode, in der,

etwa 1850 bis heute, die Pariser Haute Couture eine
Ehiinierende Rolle spielt.

^°de als Macht
Baß «oberflächliches» hier im Doppelsinn des Wortes

®hieint, so viel Tiefenwirkung und Leidenschaft hervor-
^Ufen vermag, wenn es gilt, eine Mode abzulehnen oder

Verteidigen, regt zum Nachdenken an. Wäre die Mode

„
® so leichte Muse nur, würde sie da nicht leichter

Rommen? Kein Zweifel, die Mode ist eine Macht. Eine
y''onale: dafür sprechen Zahlen und die ganzen mäch-
.Sep Getriebe der Textilindustrien, deren größte und
j,

®'nste Räder sie gleichfalls zum Drehen bringt oder zum
'Estehen bringen kann. Aber auch eine irrationale: es

(jEiit sich die Frage nach dem Warum, nach dem Woher,
çj.

Eh der geheimen, scheinbar nimmermüden Triebfeder,
j,e Ursprung und Ursache für das Phänomen, für die
^nation sein mag, die Mode heißt.

für das Auge
Ber Mensch kann zwar vom Brot allein leben. Indes,

Geschmackssinn hat raffiniertere kulinarische Ge-
fefse entdeckt. Auch sein Gesichtssinn, das heißt die

higkeit, Farben und Formen zu erkennen, wird immer
ter ' empfänglicher, anspruchsvoller für subtilere Un-

schiede, verlangt nach Abwechslung, nach immer neuen

Eindrücken. Mit dem Sehen kommt der Appetit, man kann
sich nicht mehr sattsehen.

Der Unterschied
Das Vergnügen, die Freude an einer bunten, lebendigen,

verfeinerten Mode scheint beim Menschen in der moder-
nen Industriegesellschaft besonders groß zu sein: es lebe
der Unterschied. Die Liebe zur Differenzierung unterschei-

Prèt-à-porter-Modeh von Nina Ricci, Paris.
Nachmittagskleid aus braun-weißem

Pied-de-poule, Wollflanell

det ihn nachgerade gewaltig von Kulturen zum Beispiel
östlicher Prägung. So wechselt westeuropäische und ame-
rikanische Mode mindestens zweimal im Jahr, sieht nie
zweimal gleich aus, während etwa der Sari seit Jahr-
hunderten sich kaum verändert hat.
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Mode und Medien
Wie kommt dieser unersättliche Gaumen, dieser Heiß-

hunger auf seine Rechnung — wie, wo nährt er sich?
Abgesehen von Inspirationen aus früheren Moden, nicht
zuletzt von Kulturereignissen. Ausstellungen, sei es «art
africain», «art nouveau», Buffet oder Picasso, beeinflussen
die Pariser Kollektionen unmittelbar. Oft durch Filme,
auch durch Reisen, vermitteln ferne Weltteile anregende
Eindrücke, die dann in Form von My-Fair-Lady-Look,
Safari-Look, Schiwago-Look Gestaltung finden. Person-
li.chkeiten des öffentlichen und politischen Lebens, von

Die zigarrenrauchende Bonnie in einem weiß und
rot karierten Kostüm aus Wollserge, mit Midi-
Jupe, von George Rech, Paris. Clyde trägt einen
schokolade-beige gestreiften Anzug aus Kamm-
garnflanell, reine Schurwolle, von O'Brial, Paris

Lord Snowdon und Mao bis Twiggy, von George Sand bis
Jean Harlow werden mit Eifer nachgeahmt. — Und so-
lange «Kulturrevolutionen» ihren Niederschlag in Form
von Blumenmotiven finden, ist dagegen nicht viel einzu-
wenden. Wie sehr die Leinwand die Mode zu prägen ver-
mag, illustriert als eklatantes Beispiel «Bonnie and Clyde»,
übrigens ein Thriller. Dank diesem äus Amerika anlau-
fenden Streifen wird die Mode der dreißiger Jahre, mi.t
keck seitlich sitzenden Berets, wadenlangen Jupes und
V-Ausschnitten, eine Renaissance erleben. «Bonnie and

Clyde» hinterläßt überall auf seiner Passage seine Spure"
in Form von Bonnies.

Abhänpigkeitsuerhältnis: umgekehrt
Die Zeiten, in denen ein «Fath der Große» oder ei"

«Dior der Schreckliche» ihre Modeherrschaft unangefoch'
ten und rigoros ausübten, gehören, mit dieser Gegenwa"'
auf alle Fälle, der Vergangenheit an. Die Machtausübun?
hat sich verschoben. Das Abhängigkeitsverhältnis steh'

mit umgekehrten Vorzeichen: die Mode steht im Dienst®

der Frau und nicht mehr die Frau im Dienste der Mode-

Die Frau folgt nicht mehr willig dem Willen des Mode'
mächtigen. Eigenwillig ist sie von der Rolle der passive"
Dulderin zur Rolle der aktiven «actrice» übergegange^-
Ist damit der Modekönig entthront, überflüssig geworden-
Der ununterbrochene Zustrom nach der Modekapit"'®
Paris beweist das Gegenteil. Die Vorschläge des Mode'

Schöpfers sind weiter auf der ganzen Welt gefragt, g®'

schätzt; seine Autorität wird jetzt nicht mehr in der Pe"'

son eines Diktators, sondern eher in der Eigenschaft eines

«account executive», in den sich zu verwandeln er g®'

schickt verstand, anerkannt. — Noch ist nämlich nie"
jeder sein eigener Picasso. Dazu fehlt ihm meist Ze>

Genie, oder auch Lust. Nicht mehr länger ist die Paris®'

Haute Couture der exklusivste Klub der Welt, mit n"'
3000 Frauen als Mitglieder. Eine demokratische Aera
angebrochen. Die meisten großen Häuser lancieren je'
mit Erfolg ihr eigenes Prêt-à-porter.

ha'
Reform für Mode

Mit Courrèges, talentiert, kompromißlos und mutig,
die Mode ihren idealen Reformator gefunden. Er tut f"
die Frau von heute, und mindestens der näheren Zukuh'.
was Chanel vor fünfzig Jahren getan hat. Er hilft ihr, si®

zu befreien. Von Ueberflüssigem, von Unbequemem, von

Unzeitgemäßem. Seine Mode ist nicht mehr «l'art P°"'
l'art». Ihr zu Grunde liegt vielmehr viel mehr — und S'

ist deren Resultat — eine Lebensphilosophie. Sie nähe^
sich übrigens sehr dem Ideal der alten Griechen
lautet: gesunder Körper, gesunder Geist und umgekeh^
Sie lautet: lebensbejahende, intelligente und dynamis®"
Mode für die dynamische Frau. Seine Mannequins wieg®^

achtundfünfzig Kilo, schwimmen und turnen, sind heb®'

denswert braungebrannt, haben kerngesunde, trainie®^
Figuren und führen die Kollektionen des Meisters tanze",^
vor. Was Wunder, daß wenn wir die Courrèges-Mode
der «Mode» seiner — scheinbar — geistig Wahlv-erwah'

n'®

a"-
nte

d®"

alten Griechen Sinn für Kultur und Schönheit und Si"''

für Proportionen und Harmonie absprechen?

ten, den alten Griechinnen, vergleichen, eine frapp"
Aehnlichkeit feststellen, wie die der kurzen Chitons
weißer Wolle und die flachen Sandalen. Die Wahl kön
jedenfalls weniger glücklich sein. Denn wer wollte

Jubiläen
100 Jahre Vorarlberger Stickerei

Vom 24. bis 26. Mai 1968 wird der Vorarlberger Stik-
kereiverband das Jubiläum des 100jährigen Bestehens
feiern. Seine Gründung fiel mit der Einführung der Hand-
stickmaschine, der Vorläuferin der heutigen Automaten-
stickmaschine, zusammen. Die Handstickerei bildete schon
seit Mitte des 18. Jahrhunderts als Heimarbeit eine wich-
tige Einkommensquelle der Vorarlberger Landbevölke-
rung. Der Stickereiverband wuchs während der beiden
letzten Jahrzehnte über seine ursprüngliche Aufgabe als
berufliche Interessenvertretung hinaus und hat vor allem
bahnbrechende Leistungen in der Auslandwerbung voll-
bracht. Die starke Beteiligung der Vorarlberger Stickerei-
firmen an den großen internationalen Fachmessen, Re-
präsentativveranstaltungen im Rahmen der Oesterreich-

Wochen in Berlin, Helsinki, Barcelona, Athen, Amsterda^
Hamburg und Tokio, Hilfestellung für Mitgliedsfirm-e"
der Erschließung neuer Exportmärkte und ein zielstre ^ausgebauter Kontakt zur Modefachpresse auf der ga"^
Welt kennzeichnen diese Tätigkeit. Bei den Jubilä®""
feierlichkeiten werden die Modeschulen von Rom, #a

^
bürg und Wien im Rahmen eines Freundschaftstrefr®^
ihr Schaffen mit Modellen aus Vorarlberger Stickerei
demonstrieren. Eine Leistungsschau im Stickereizent"
Lustenau soll einen Ueberblick zur gegenwärtigen
tion mit einem geschichtlichen Rückblick zur StilentWi ^
lung verbinden. Der Verband erwartet zu den Feierb
keiten den Besuch von rund 50 Redakteuren der T®*

fachpresse aus 14 europäischen Ländern.
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